
Gemeıinde (das gläubige Volk) und Furcht VOT

dem Einschreiten einer Volksmenge dıe 1er
verwendeten griechıischen Begriffe sınd peJora-
tIV) Dies 1st CIn Unterschıed in den Eıinstel-
Jungen, 1aber vielleicht auch eın Unterschied
der eıt. Was 1n einer kleinen Gemeıinde, in
der alle einander kannten, möglıch un
wünschenswert erschıen, 1st CS nıcht mehr iın
Gemeınden, die aufgrund der Evangelısıerung

Miıtgliederzahl ZUSCHOMM haben, 1n dUu>-

gedehnteren Dıiözesen, 1n denen die Christen
nıcht mehr eıne eINZISE Gruppe in der Bı-

Jean ‚Gaudemet schofsstadt bılden.

IDIG Biıschofswahl Tatsächlich WwI1ssen WIr ZalZ un dl nıcht
mehr, auf.welche Weıse die W.ahl des Bischofs

1E schwıer1ge und wechselvolle praktızıert wurde Wır verfügen ber ein1ıge
Berichte VO  - der W.ahl berühmter BıschöfeGeschichte
(des Ambrosıius, des Augustinus, des Germa-
11US VO  — AÄAuxerre un ein1ger anderer). Man
kann 1er orofse Unterschiede 1ın den Verfah-
LEn feststellen. en Ambrosius 111 das olk
ZU Bischof haben Augustinus wırd VO

Prımas VO  — Karthago un den Bıschöfen der
Das älteste die Liturgıie un die kırchlichen Region vorgeschlagen un wırd dann VON

Instıtutionen betreffende Dokument, das uns Klerus un olk gewählt. Seinen Nachfolger
überkommen ISst, dıe Hıppolyt zugeschrıebene in H1ıppo aber CT selber ein Die «Vıta
«Apostolısche Tradıtion», enthält die Best1im- Sanctı Germanı1ı» Sagt, da{s (sermanus
INUNS. «Zum Bischof ordınıere I1a  e denjen1- allen Klerikern, VO SANZCI del un: VO  e

SCH, der VOoO SaNZCH Volk gewählt worden der Bevölkerung der Stadt und des Umlandes»
1St.» Herkunft, Abfassungsdatum un e1gen- gewählt wurde. DIes siınd un b1s
tümlıche Funktion dieser Schrift siınd immer weılen 7zweifelhafte Berichte: Da S1e oftmals
och Gegenstand VO  —_ Debatten un: Ungewıf- göttlıche Zeichen (dıe Stimme e1ines Kındes,
heıten, auf dıe WITr ter nıcht eingehen kön- eıne Taube VO Hımmel u.A.) erwähnen,
al  3 Wır wollen LLUT 3 daß S1e csehr terstreicht dıe orofßse Bedeutung, dıe dıesen
wahrscheinlich zwıischen 197/ un 218 1in Rom Wahlvorgängen und ıhren Schwierigkeiten
verfaßt worden ist: Wır wollen auch och beigemessen wurde.
anmerken, daß dıese Schrıift SOTSSAIN er- Wenn INa  e dıese lexte durchgeht, wırd I111Lall

sche1idet zwıischen der Ordination (dafür steht gewahr, da{fs sıch mehr un: mehr hierarchi-
ın einer der Textfassungen «cCheı1rotonein») sche Ordnungen etablieren. er Klerus wırd
un der Wahl der W.ahl einer Person, der VOT den La1en genannt. In diesen beiden
dann die Bischofskonsekration erteilt wıird Gruppen machen sıch och weıltere hıerarchi-
Wır wollen uns Jjer 11UTI miıt der W.ahl befas- cche Untergliederungen bemerkbar: Im Klerus
SCIL. Der rel1g1Öse Akt der Konsekration lıegt der Metropolıt, dıe anderen Bischöfe der Kır-
außerhalb des Themas UARSCTEI Untersuchung. chenprovınz un dıe übrıgen Kleriker:; 1n der

In der Mıtte des Jahrhunderts erklärt das Lajenschaft zählen dıe «Notabeln» mehr als
«das Volk»Kapıtel 13 einer Sammlung VO  — Canones, dıe

den Tıtel «Konzıl VO  - Laodikea» tragt <«ES Mıt der Anerkennung des Chrıstentums
darf der Volksmenge nıcht gestattet werden, durch Konstantın Begınn des Jahrhun-
Z W.ahl (eines Bıschofs) schreıiten.» derts werden dıe Verhältnıisse och komplıi-

Hıer zeigen sıch also Z7We1 unterschiedliche zierter. Der Bischof als Hırte der Relıg10nsge-
meılinschaft nımmt einen gewichtigen Platz 1mMEınstellungen: Wahl des Hırten durch die
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weltlichen Geme1i1nwesen ein Dı1e Bedeutung Gefahr, da 68 tumultuarıschen Wahlvor-
se1ner Rolle wırd och zunehmen mıt der gangen kommt? Di1e «Summa Reginens18» (Bo
Schwächung der Verwaltungsstrukturen des logna, kurz ach spricht diese Be-
Römischen Reiches un: ann in den folgen- fürchtung au  ® S1e schließt darum die Laıen,
den Zeıten mıiıt deren gänzlıchem Verschwin- «welche dıe W.ahl eher storen würden» Y Adu  ®
den 1m Okzıdent. en merowıngıischen oder Aus praktıschen Gründen, AaUS der Sorge
westgotischen Könıgen un den karolıngı1- Ordnung un Vereinfachung, werden
schen Kaısern bleiben dıe Bischofswahlen nıcht bloß die Laıen, sondern wırd auch dıe
nıcht gleichgültig. S1e schlagen Bischöfe VOI Mehrheit der Kleriker VO  ' der W.ı.hl SC
oder zwingen ıhre Kandıdaten für das Bı- schlossen. Dıiese wırd ZU Monopol des Dom-
schofsamt auf. kapıtels. Auf diese Regelung bezieht sıch

Zur Überwindung dieser. Krise, die D des Laterankonzıls (1215) WECNN CT reıl
Verfahrensweisen be] derJahrhundert un ın der ersten Hälfte des 11 Bıschofswahl

Jahrhunderts dıe Kırche VoO Papstamt bıs festhält das SCHUEINIUM (indıviduelle tiımmab-
den bescheidensten Pfarrgemeinden «1N die xabe), den Kompromit[s (Wahl durch ein1ge VO  —
Hände der La1en» fallen läßt, bleibt die Re- ıhren Mıtbrüdern gewählte Kanonıtker) der
form nıcht gleichgültig gegenüber dieser S1itua- die EINSUMMLZE ARPIamatıon. Gregor
t10n, jene Reform, die Miıtte des E Jahrhun- 5  , verbietet, «da{ß die W.ahl durch den
derts beginnt un dann etwa 100 Jahre hın- Kanonıikern zugesellte La1en vollzogen wird
durch dauert un der Papst Gregor VII S1e ware null DAl nıchtig, ungeachtet eiıner
(1073-1085) aufgrund se1nes kraftvollen Han- gegensätzlıchen ewohnheıt, die nıchts ande-
delns selinen Namen gegeben hat IDIG Unord- 1C5 ware als corruptela>». Damıt 1st INa  - weıt
NUuNng der Bıschofswahlen hatte oftmals entfernt VO der Lehre des heilıgen Leo, der
bedauerlichen Entscheidungen geführt. Der (1im Jahr 445) «dıe Stimmen der Bürger, das
Papst un se1ne Legaten sefzen U  — überall 1n Zeugn1s des Volkes, den Rat der Notabeln, die
den Ländern der Christenheit die Unwür- W.aıhl durch dıe Kleriker» forderte. Di1e gesell-
dıgen 20 kraft iıhrer Autorıität ande- cschaftlıchen Verhältnisse hatten sıch geändert.

Prälaten, un 1mM Lauf dieser Aktıon macht Die eıt der alten Formen WAal abgelaufen.
sıch ein leıtendes Prinzıp bemerkbar. Indem Die Formen, für dıe INa  — sıch jetzt entschei-
s1e sıch hauptsächlıch dıe Eınmischung det, werden sıch aber nıcht problemlos durch.
der Adelsherren un: der Könige wendet, die setzen Di1e W.ahl durch das Domkapıtel WarTr
«1hre» Kandıdaten als Bischöfe aufzwingen nıcht immer einfach. Es vab den Konflıikt
un: Bıstümer verkaufen, verfügt die gregor1a- zwıischen Männern, die eine eNZUmMgreENZTE
nısche Maxıme, dafß der Bıschof Klerus Wahlkörperschaft bıldeten; den Konflıikt ZW1-
un VO olk gewählt» werden mu Idiese schen ZWEeI unterschiedlichen Verfahrens-
Formel findet sıch 1n des Konzıls VO  w grundsätzen: W.hl durch die Mehrheıt der
Reiıms be] dem der Reformer-Papst durch die Vernünftigeren (mai0r oder SANLOF
Leo den Vorsıtz führte. S1e wurde iın VCI- Dars)® Ungezähmte Gegensätze schlagen ın
schıedenen Formen VON den Reformern des tätlıche Auseinandersetzungen S1e führen
1:} un Jahrhunderts wıederaufgenom- Skandalen un langen Sedısvakanzen, dıe
ME  S Ivo VO  . Chartres berief sıch auf S1e in allen schaden. Selit dem 13 Jahrhundert lıegen
dem Konflıkt, der ıhn in Gegensatz König dıe Mängel des Systems offen zutage. An WCI)

Philıpp brachte. sollte INa  — sıch wenden, den Streitigkeiten
Dıie Formel funktionıert aber nıcht hne ein Ende setzen, einen Prälaten C1N-

Schwierigkeiten. IDIEG verwendeten Begriffe HMEn un: mıiıt den ungeordneten Verhältnissen
sınd allzu VagC Was 1st «das Volk», un WAdS Schluß machen? Der Metropolıt hatte AaZu
1st «der Klerus»? Wer wırd einberufen, weder die Macht och dıe Autoriıtät. Im
se1ine Stimme abzugeben, un welchen Rang übrıgen ist CS manchmal gerade se1n S1tZ, der
ol Sl haben? Muffßs INa  z weıt entfernte Land- in Frage steht. IDIG Domkapıtulare selbst erbıt-
bewohner un Mönche, welche «dıe Welt SC- ten den Schiedsspruch Roms. Hat denn nıcht

das Papstamt den Auftrag Z «Dorge für alleflohen» haben, einladen? Läuft Ina  aD} nıcht

473



PRAKTISCHE BEISPIELE

Kırchen»? So wırd denn das Papstamt, das Gleich mıiıt se1iner Thronbesteigung
bısher 1L1UT selten un ın Krisenfällen eiNgE- König Ludwig XC dıe «Pragmatısche Sanktı-

11>» für FErankreıich außer Kraft Das Par-schrıitten WadIl, immer häufiger angerufen, den
Bischof Es 1bt keinen Text, der lament aber weıgert sıch, dıiese Entscheidung
ıhm grundsätzlıch dıe Auswahl der Bıschöfe des Köni1gs gegenzuzeıichnen, un die vallıka-
vorbehıielte, aber eın Gewohnheıtsrecht, das nısch eingestellte Sorbonne äßt ebenfalls ıh-
sıch auf eine Praxıs stutzt, die mehr un mehr KD Wıderspruch erkennen. H42 wurde ein
dıe Anwendung VO  . «Reservatiıonen» 1Ns Spıel Konkordat zwıschen Papst Sixtus un
bringt. König Ludwiıg X geschlossen. a die Gallı:

Dıe römiıschen Akten und die Darlegungen kaner CS abblehnen, wırd CS Buchstabe
der Rechtsgelehrten stimmen darın übereın, bleiben. Tatsächlich überlebten die VO  e einem
da{fß S$1e dies mıiıt der «plenıtudo potestatıs» des Teıil des Klerus akzeptierte «Pragmatısche
Papstes rechtfertigen. Dieser Ausdruck kommt Sanktıon» un ıhr System der Biıschofswahl
1ın den Texten immer wıeder VO  ü Die Ernen- durch das Domkapıtel mehr oder wen1ger
NUNg der Bıschöfe durch Rom (und bald gut angewendet.
durch Avıgnon) fügt sıch ein 1n dıe Stärkung Las 1st dıe ein wen1g chaotische S$ıtuation,
der Autorıität des Papstes 1n der der das VO  5} Papst Leo (a Köni1g Franz
Christenheit. S1ıe wırd Za Ausdrucksmiuiuttel geschlossene Konkordat NC}  — Bologna (1516)
der Entwicklung des römiıschen Zentralismus ein Ende setzte Hıer interessiert unls 1LL1UT

un dient seliner weılteren Entwicklung. dessen «Rubrik», welche dıe Regeln für
Nıcht alleın dıe Verwaltung der Kırche VCI- dıe Bıschofsernennung festlegt. Dıie W.ahl VCI-

ändert sıch Im un Jahrhundert Dr schwıindet. Die Bischöfe werden VO Könıi1g
wınnt überall in Europa auch dıe könıglıche ernannt un VO Papst «eingesetzt». Nur
Autori1tät dıe Oberhand ber die reg1onalen WCI11)1 eın Bıschof «römıschen Hof» (d°h
Mächte. Dı1e Könige interessieren sıch csehr während se1ner Reıise ZU rab des Petrus)
nachdrücklich für dıe Bıschofswahlen. Da WITr stırbt, wırd se1n Nachfolger VO Papst C1-

nıcht allen AÄußerungen dieser. Haltung 1n den Tatsächlich aber wurde diese Keserva-
verschıedenen Staaten nachgehen können, be. t10N nıemals praktısch angewandt. 1ne Eın-
schränken WITr u1ls Jer auf das Beispiel Frank- SCEIZUNg durch den aps Verletzung der
reich. Regelungen des Konkordats ware Ja auch

Köni1g Ludwiıg der Heılıge beunruhigte sıch ungültıg SCWESCH, W1e der aps celbst 1Im
schon der in Frankreich VO  = Papst Konkordat anerkannt hatte. IDIG Juristen pra-
Innozenz VOTSCHOIMNIMNECNCH Bischofsernen- 71sierten dıesbezüglıch noch, da{fß der Könı1g
NUNSCNH. Er erhob 1m Namen der «Freiheit der dagegen Wıderstand eisten» könne. Für den
vallıkanıschen Kırche» Eınspruch s1e. Fall, dalß der Papst den VO König ernannten
Dıie Autorität des Papsttums, dıe schon durch Kandıdaten nıcht einsetzte, WdI vorgesehen,

da{ßs der Könı1g eliner W.ahl schreıiten dürfeZEWISSE Exzesse der Päpste VO  — Avıgnon un
durch dıe Lehren des Konzıili1arısmus iın rage Diese Ordnung blıeb ın Kraft bıs dıie Verfas-
gestellt worden WAdIl, wırd bald durch dıe Kriıse sunggebende Natıonalversammlung mıiıt der
des «Grofßen Schısmas» angefochten. In SE1- «Zivilkonstitution für den Klerus» (Dekret
10 Bestreben, dıe Kırche «Xxanmn Haupt un: OIln August einen Klerus mı1t
Glıedern» reformıeren, verfolgt das Konzıl selner eigenen VO  $ Rom nıcht anerkannten

Hıerarchie schuf. IDIG «Zivilkonstitution» alsVO  e Basel (1431-1445) das Zıel, anstelle der
Ernennung durch den Papst die W.ahl durch Ausdruck des Eextremsten Gallıkanısmus kehr-
das Domkapıtel wıederherzustellen. IDIG Z W.ahl zurück. Artıkel ıhres Tıtels
«Pragmatısche Sanktıon» Kaıser Karls 9 Nils kenne elıne eiNZISE We1ise der
(1438) ogreıift dıe Entscheidungen VO  — Basel Versorgung der Bıstümer un Pfarreıen mı1ıt
wieder auf un führt dıe alte Ordnung W1e- Amtsträgern, nämlıch dıe Oorm der Wahl»
der e1n. Rom aber erkennt diese einse1it1g VO  S UDıe «erfolgte Wahl» musse dem Könıig LA

der Monarchie getroffene Entscheidung nıcht Kenntnıis gebracht werden (Art 5) Der Me-
tropolıt ahm ann ach eliner Prüfung des
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Gewählten die kanonische Amtseinsetzung VOT Kandıdaten für das Bischofsamt der Regı1e-
(Art / rung, ZAaNzZ ogleich, welche Haltung s1e n_

Man kennt den Epıiskopat der elıt des ber dem «Faktum Relig10n» einnahm, nıcht
Ancıen Regıme mı1t dem System der Ernen- gleichgültig se1in Adus den Anfang dieser
NUuNs durch den Könıi1g, INa  e kennt den Platz, Notizen genannten Gründen, die 1119a  —_

den dabe!ı der del un die (Gsunst des Fürsten allen Zeıten 10 verschıedener Form immer
einnahmen. 1788 sınd die 18 Erzbischofssitze wıeder findet.
VO  - Adlıgen besetzt; auch alle Bischöfe außer In der eıt unmittelbar ach dem Ersten
fünfen sind Adlıge. ber WCNN 68 schon Weltkrieg dıe Beziehungen zwıischen
«Hofbischöfe» vab, gab CS doch auch dem Heılıgen Stuhl un FErankreich nıcht
«Landbischöfe miıt Bodenhaftung» dıe oft in mehr dıe gleichen W1€e 1in den Jahren VO  _ 1880
aller Stille ber ıhr olk wachten. ıs 1910 920 dıie dıplomatıschen Be-

ach dem Zwischenspiel VO  > OO bıs 1800, ziehungen wıieder aufgenommen worden.
das dazu geführt hatte, da{fß CS in Frankreich Indem CSl: dıeser Sıtuation Rechnung
ZWel gegeneinander kämpfende Parteien des ; übermittelte Kardınal Gasparrı, Leiter
Klerus xab, stellte das Konkordat VO des Staatssekretarıiats des Papstes, 1mMm Ma1ı 921

dem Außerordentlichen Geschäftsträger desMessıidor des Jahres 05 Julı die
monarchiısche Tradıtion wıeder her, iındem 65 französıschen Staates eiIN «alde emo1lre». Der
dem Ersten Konsul dıie Ernennung der Bı- cehr kurze Text cah VOlI, da VOT jeder Bıschof-

SCINCNNUIN 1n Frankreıch angefragt werdenschöfe übertrug (Art 5) wobel dıe «kanon1-
sche Eiınsetzung» dem aps zukam. diese ollte, <<Ob dıe Regierung AaUsSs polıtiıschem
Ordnung hatte Bestand bıs ZUT Irennung VO  3 Bliıckwinkel irgend etwas den A4US-

Kırche un Staat 1mM Jahr 1905 gewählten Kandıdaten habe» Diese
Das jurıdısche Vakuum, das durch diesen Regelung ist se1it 1921 iußerst gewıissenhaft

Bruch entstanden WäadIl, ermöglıchte E Rom beachtet worden. S1e hat be1 der Anwendung
frel ber dıe Bıschofssitze verfügen, Was die nıemals orofßse Schwıerigkeıiten aufgeworfen,
französısche Monarchie ıhm immer verwehrt aber S1€e hat CS 1m Bedarftfstfall ermöglıcht, sıch
hatte. hne CS wollen, verschaffte der Antı- das mühsame Suchen ach gee1gneten Wegen
kleriıkalismus der se1t langem V/O)) Papsttum
behaupteten Lehre Geltung: Hs kommt dem Dieses System der «vorherıgen Informatıon»
römıschen aps dıie Bıschöfe CH- ist 1ın viele der se1t 1920 geschlossenen Kon-
II  > Bald SINg der Codex lurıs Canoni1cı1 VO  — kordate, welche dem aps dıe Ernennung VO  >

1917 daran, daraus ein allgemeınes (sesetz für Biıschöfen vorbehalten, übernommen worden.
die lateinısche Kırche machen. Sein 329 Es erscheıint in den Konkordaten mı1ıt Lettland
erklärt 1n tatsächlıch: «Der aps ernennt (922) Bayern (1924) Polen (925) Rumä-
S$1e (dıe Bıschöfe) frei.» Dıes WAaTl dıe in 1en Lıtauen 1927)) der Tschechoslo-
Form eines «Jegıslatıven» Aktes ausgesproche- wake1ı talıen (4929) Preußen (1929)

Formulierung eınes Grundsatzes, der se1it Baden Osterreich 955 Deutschland
langen Jahrhunderten schon oft Von Rom Ecuador Portugal 1940 un:
behauptet un schon unzählıge Male prak- Spanıen
tisch angewandt worden WT Dieselbe Regel Andererseıts sınd VO  — ST ($ iın fine),
wırd VO Codex lurıs Canonıi1cı1 VO  z 1983 1n der erklärt, da{ßs KT (der Papst) die rechtmäfsıg

SAn I 1n ein wen1g anderen Worten VO  _ Gewählten bestätigt», Ausnahmen VO

geltend gemacht. Grundsatz der Ernennung der Bıschöfe durch
Das Frankreıich VO  e 1905 mußte zusehen, den Papst vorgesehen.

WIe ıhm jede Möglıchkeıit der Informatıon Die Bischofswahl ist also nıcht vollkommen
A4US der Kırche verschwunden. S1e stellt dıeber dıe Ernennung VO  - Bıschöfen entglıtt.

Als eine rein kırchliche Angelegenheıt Wal Siie Art un Weı1ise dar, W1€e Patrıarchen un:
1m Zeichen der Irennung V  — Kırche und Bischöfe 1n den mıi1t Rom vereinten Ostkır-
Staat für letzteren CeLWAS ıhm völlıg Fremdes. chen eingesetzt werden. iıne alte Tradıtion
Und dennoch konnte die Auswahl den aufnehmend, stellt der «Codex CaNONUIN EC-
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cles1arum orıentalıum» VO  - 1990 1in 181, Haitı (Verzicht 1983 Derartige Verzichts-
I dıe grundsätzlıche Regel auf: Dıie Bı- erklärungen stellten dıe Antwort auf üunsche

schöfe «werden durch eine kanonische W.ahl des Heılıgen Stuhls dar un entsprachen e1-
11C VO Zweıten Vatıkanıschen Konzıl auf-ın ıhr Amt eingesetzt». Diese W.ahl wırd voll.

durch die Bıschofssynode der Patriar- gestellten Grundsatz, da{( nämlıch dıe
chalkırche. In wıird für ein1ıge Fälle eine Bıschöfe VON Rom freı un ohne irgendeıine
Reservatıon ausgesprochen: (sew1sse Bıschöfe Intervention der weltlichen AÄutoritäten einge-
werden VO Papst eTNANNtT Dieser wırd den- werden sollten.
och auch nıcht &AI1Z A4US dem Verfah- Dıi1e Ernennung der Bıschöfe durch das
iIen der Bıschofswahlen ausgeschlossen. Er Staatsoberhaupt überlebt heute 11UT ın einem
wırd tatsächlıch «iInformiert» ber eıne Liste einz1ıgen Fall Dıie Weıtergeltung des Konkor-
der für dıe W.ahl vorgesehenen Kandıdaten, dats VO Mess1ıdor in den Dıiözesen
un GT wırd dazu aufgerufen, diese Liste Straßburg un Metz hat HUTE Folge, daß dıe
bıllıgen. Wenn der Gewählte auf der Ernennung des Erzbischofs VO  —- Straßburg
bestätigten Liste gestanden hat, wırd eine e1IN- un des Bıschofs VO  - Metz dem Präsıdenten
fache «Anze1ge» des Wahlergebnisses den der Französischen Republık überlassen wırd
Heılıgen Stuhl geschickt. Wenn C: nıcht auf Dıieses Überleben elnes alten Privilegs, das
der Liste gestanden hat, mu{fßs der Patrıarch manchmal mehr Anlaß ZUrT Überraschung
e1m Heılıgen Stuhl dessen «Zustim- 1Dt, als daß 68 beunruhigend wırkte, ze1gt,
INUuNg>» ersuchen (GC 184-185). welches Gewicht der Geschichte zukommt be1

In der lateinıschen Kırche x1bt es die Bı- den Verfahren der Eınsetzung 1Ns Bıschofs-
schofswahl durch das Domkapıtel 1L1UI och ın AMTt Es hat 1mM Lauf der Jahrhunderte er-
wenıgen Dıözesen Deutschlands, in ÖOsterreich schiedliche Formen gegeben, die den Bedürf-

nıssen un Erfordernissen einer bestimmtenfür das Erzbistum Salzburg (Konkordat VO  a}

955 Art 4,1) un 1n der chwe17z in Chur: Epoche entsprachen. Di1ese haben abwechselnd
Sankt Gallen Un Basel. gute un auch wıeder eher zweıfelhafte Ergeb-

Dıie Ernennung des Bischofs durch das nısse gezeıtigt. Es 21bt leitende Grundsätze,
Staatsoberhaupt gab CS bıs 1n Jüngster e1lit die nıemand 1n Frage stellt. ber auch heute
TT och In wen1ıgen Ländern: 1n Spanıen werden dıiese bısweıilen in unterschıiedlicher
(das 1976 darauf verzıichtet hat), in eru (Ver: orm konkretisiert.
zıcht 1ın Monaco (Verzıicht 1981), In

Ausgewählte Literatur cho1x des eveques ans les recents Concordats
(1918-1954); 1n Ann Canon1ıque (1954-1955) 75-98;

Gaudemet/]J. Duboıis/A. Duval/J. Champagne, Les ders., Innovatıon et anachronısmes suJjet de la OMm1-
elections ans glıse latine (Parıs natıon des eveques ans des recentes conventions passees
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eccles1astiche ella «SOCI1etas christiana» de1 secol1ı CaNONICA 1993) 321-334; ders., Le Presiıdent de la
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ans la genese de | Etat modern_e Madrıd für Straißsburg und Metz SOWIE Zzu Rücktritt VO
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DIE BISCHOFSWAHL,

(zur Ernennung Weıihbischofs für Metz:) Madrıd Die wichtigsten Veröffentlichungen auf dem
Revue de droit aAaNONIQUC Gebiet der Geschichte des Kanonischen Rechtes La

collection Dar le [ÖO1l de France des benefices VaCcCants
Aus dem Französ übers VO Dr Ansgar Ahlbrecht Regale des 1a fın du s1ecle (0985) Eglıse

ans Empıire [OTINAaLN 21960) Concıles gaulo1s du
IVe s1ecle (sources chretiennes (zus M1t Madame

JEAN Basdevant dn P L Les Canl des concıles INCIOVINSICNS
(sources chretiennes Les elections ans glıse

1908 Dıjon Frankreich geboren Doktor der Rechts- CPDOYUC classıque Le INATLAZC Occıdent
wıissenschaft Dıplom der Ecole des Hautes Übersetzungen 1115 Italienische Englısche und Spanı-
Etudes Sektion Relıgionswissenschaften) Agrege der che Eglıse e C1te 1974) ehr als undert Aufsätze
Juristischen Fakultät 1938 1981 Protessor Instıitut ZUur Geschichte des Kanonischen Rechtes VO  z denen C1iNEC
für Kanonisches Recht Strafßburg Studıiendirektor SCWISSC Zahl Bänden VO «Varıorum Keprints»
der Ecole des Hautes Etudes Professor us

Dr h.c der
nachgedruckt worden siınd Anschrıiuft Bd ourdan

der Uniıversitäten Straßburg und Parıs Parıs Frankreich
Unıiıyversitäten Krakau, alzburg, München Rom und

Tatsächlich wurde x der mehr alsJoseph Hayıar tausendjährıgen Geschichte der Bezıiehungen
zwischen Islam un Christentum auch HIDer Einfluß der ıslamı-
Frage gestellt nıcht einmal den Zeıtenschen Gesellschaft auf heftigster milıtärischer Zusammenstöße I|DIT:
orientalıschen Kırchen haben daher auf isla-das Kırchenrecht mıschem Boden solchen eIgeNT
ıch institutionellen legıslatıven un Jurısdık-arabıischen Orıient tionellen Kegıme gelebt un überlebt

Im Verlauf der geschichtlıchen Entwicklung
haben diese Kırchen jedoch rechtsgültige Ver-
haltensnormen ıhre CISCHNECN jurıdischen
Rechtssammlungen aufgenommen, dıe A4AUS

den ıslamıschen Rechtsquellen tammen AUS
der «scharı"a» (1slamısches Recht) für die Be-

Dı1e formulierte Untersuchung bıldet CIM reiche des Privatrechts des Famılıenrechts des
ebenso originelles WIC anregendes Thema Z Nachfolgerechts un der soz1alen Verpflich-
Nachdenken Di1e doktrinalen un diszıplı- t(ungen un ZWAarTr gemäls der der ande-

Unterschiede zwıschen Islam un hrı1- Hen anerkannten Rechtsschule Es handelte
tentum CI WEISCI) sıch Ja tatsächlich als radı- sıch nıcht CS CIZWUNSCHC Auflage
kal WenNnn nıcht 5dI unüberwındbar Immer- WIC heute BCWISSC zeitgenÖssısche Kegierungen
hın haben die Kalıfen ach dem Vorbild Namen der natıonalen Souveränıtät Recht
Muhammads den «Leuten des Buches» das dıktieren Es SINg Wahrheit u die Annah
unantastbare un unverjährbare Recht ZUZC- un freiwillige UÜbernahme VO Normen
standen MI1 iıhrem Glauben dıe das akrale dıe keineswegs dıe wesentlichen (Jesetze des
betreffenden Elemente iıhrer rel1g1ösen nstıtu- Chrıistentums un den Grundsatz der xonfes-

s1onellen AÄAutonomıie verletzen. Dıieser Vor-t1onen beizubehalten Wır betrachten 1er JE-
Fragen dıe sıch auf die kırchenrechtlichen RA vollzog sıch auf vernünftige un riedli-

Instıtutionen beziehen Grundsätzlich kann che Weıise Verhältnissen un Bedingun-
dieses Recht auf eigentlıchen Sinn relıg1öse CI der Koex1istenz deren Umstände un

Gründe Ian kennen MuVerschiedenheit nıcht Frage gestellt werden
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